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England and S1e el Anklang. Antıkatholizısmus WAar das Rückgrat des Wiıderstandes
die Home ule Bıll I Der Fall Parnell verquickte jer wıeder Politik un: Moral

und 1m Zusammenhang damıt gebrauchte dıie Times 18 1890 vermutlich TSTL-

malıg den Begriff Noncontormist conscıience.
Die Church Councıls zeıgten siıch früh gene1gt für dıe Anlıegen der autkommenden

Labourparteli. Bebbington kündigt A} dafß das Verhältnis des Noncontformismus
Labour (nach in eınem weıteren Werk behandeln will
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Martın Heckel Korollarıen ZUuU Säkularısierung Sıtzungsberichte der Heiı-
delberger Akademie der Wissenschaften, Phil.-hist Klasse 1981/4). Heidelberg (Carl
Wınter) 1981 c 8 kart. 24, —
Der Tübinger Kirchenrechtler wendet sıch MIt den 1er veröftffentlichten Überlegun-

SCH, die ıIn anderer Gestalt bereits 1980 Gegenstand einer AbhandlungHeckel: „Säkularisierung. Staatskirchenrechtliche Asfekte einer umstrıttenen Katego-
rie“, In: ZSavRG 66), dıe herrschende Au fassung, die den allgemeinen C-

schichtsphilosophischen und geistesgeschichtlichen Säkularısıerungsbegriff durch
ach vereinzelten alteren Belegen, auf dıe Jüngst EW Strätz hingewiesen hat —

erst 1646 auft dem Westftälischen Friedenskongreiß ın Münster gebrauchten Begriff der
Kırchengutsäkularisation bestimmt sıeht. Diese „einseltige, verallgemeinernde und
überdies verabsolutierende Ausrichtung des Säkularısierungsbegriffs den Kirchen-
gutsäkularısıerungen“ se1l „hıstorisch unrıichtig un! systematısch tehlgegritfen“ (3 ED
umal mıt diesem Kurzschlufß die Säkularısıerung auf „den Kampf des Staates dıe
Kirche VO'  m} außen“ reduziert worden sel, W3asSs „die Kategorıe gAaIlZ UNaNnNSCHMLCSSEC: IMate-
rialısıert und für sublimere geistige Prozesse verdorben“ habe, „innerreligiöseund innerkirchliche Prozesse“ damıt „nıcht mehr erfassen“ S 12) seılen: „Die eNt-
scheidenden Säkularisationsvor ange in der Geschichte des Staatskirchenrechts haben
sıch anderer Formen bedient, 1e vielleicht uch als Ausgangspunkt un Kontrastbild
des allgemeinen ‚erweıterten‘ Säakularısierungsbegriffes bessere 1enste eisten könnten“
(S 12) Unausgesprochen lenkt Heckel damıt mıiıt dieser uch für den Hıstoriker, der
w1e der Rezensent VO  3 der Kırchengut-Säkularisation herkommt, anregenden Studie
von der Be riffsgeschichte den Sachproblemen zurück, während in der Geschichts-
wiıssenscha VOT allem 1m Umkreıis das VO (Jtto Brunner, Werner Conze und
Reinhart Koselleck getragene Unternehmen „Geschichtliche Grundbegrifte“ ZUr Zeıt
begriffsgeschichtlichen Forschungen une mend große Autmerksamkeit geschenkt
wırd. So kann 7e€e1 C dafß das Sachprogramm der Säkularisierung bereıits 1848 iın der
Franktfurter Natıon versammlun VO  e} den lınken Hegelianern ın aller Breıte diskutiert
wurde S 22  , während der leses Sachprogramm abdeckende Säkularisierungsbe-rıftf aus der englischen Freidenkerbewegung und ıhrem kulturpolitischen Programm
E „secularısm“ VO:  3 18546 kommend TST ach dem Internationalen Freidenker-Kon-

]ı  5reiß VO  3 1881 VO der deutschen Freidenkerbewegung 1m Sınne antırelig1öser kulturpo-tischer Säkularisierungs ostulate autgenommen wurde.
Nach der kenntnisreı Durchmusterung der selıt dem Jahrhundert geführtenSäkularısıerungsdebatte (1) der kırchen olıtısch-relig1iösen Säkularisierungskritik,(2) der kulturpolitisch-emanzipatorischen c un: Postulate der „Verwe tli-

chung“ seit Hegel, (3 der Säkularisierungsdiskussion ın den gelstes- un: sozi1alwıssen-
schaftlıchen Einzeldisziplinen und 1n der Theologie SOWI1e (4) in der Rechtswissenschaft
und Judikatur gelangt Heckel aut seinem Weg VO der Begriffsgeschichte T: Sachge-schichte der Säkularısierung der VO  m der Glaubensspaltung des ahrhunderts
gestolßenen Säkularisıerung des Staatskirchenrechts 1mM Reich Dıie Sa ularısıerung des
Rechts habe zunächst die Funktion der Friedenssicherun gehabt, muiıt der 1m Reıich,
nıcht in den Territorien! die christiana ZU weltlic Frieden säkularisıiert WOT-
den se1 Dıie Siäku arısıerung des Friedensbegriffs habe sodann die Säkula-
risıerung anderer rechtlicher Instıtutionen w1ıe des Eıdes, des Kaıseramtes, der Kırchen-
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vogtel, des Reichstages und der Reichsgerichte nach sıch SCZOHCNH. Dıie Säkularısıerung
des Rechts im Reich habe terner der Einheitswahrung gedient, da nach der Glaubens-
spaltung das Reich L1UI als „sakularısıerte Einheit“ S 51) lebensfähıg BEWESCH sel. Die
Säkularısıerung des Reichsrechts habe sıch durch „säkulare Relatıyvierung des theologi-
schen Gehaltes in den Zentralbegriffen und —M des Reichskirchenrechts“ S 51)
vollzogen un une „Kardıinalfunktion ZUr!r Siıcherung der relıg1ösen Freiheit“ (S 51)
wiederum 1MmM Reich, nıcht 1n den Terrıtorıen erfüllt, ındem dıe säkulare Relatıvierung
des Rechts der beste Schutz VOT Übergriften der jeweıls anderen Kontession DEWESCH
sel. Schließlich habe die Säkularisierung des Reichsrechts der Gleichheitswahrung und
damıt der „Zentralaufgabe“ der Reichsverfassung 1n der frühen euzeıt gedient, die
konfessionelle Parıtät bewahren und bewältigen.

Von hohem Interesse 1St darüber hınaus Heckels mehrfacher Autweıs der schon 1m
konfessionellen Zeitalter deutlich werdenden „Ambivalenz der Säkularısıerung” (S 53);,
der „Frontverkehrungen, die dıe Säkularisierungsdebatte ımmer wieder verblüttten und
verwiırrten“ ®) 19), w1e S1€e wa arın ogreitbar wird, da{fß dıe Säkularısıerung des
Rechts, obgleich Ergebnis der Säkularisierung des geistigen Lebens, nıcht LLUX 1in
1stanz geht den antısiäkularen Kräften, sondern uch denen der antırelig1ösen Sa-
kularısıerung, da{fß das säkulare Recht ın eiıner säkularısierten Umwelt relig1ösen
Gruppen besseren SCutz bıeten vermas als deren antisäkulares Beharren aut

Dıie rechtli-transzendent begründeten Privilegien der Suprematsansprüchen könnte:
che Säkularısierung vereinı1gt somıt ın komplexer, höchst ditferenzıerter Weıse die Be-
kämpfung des Religiösen, seıne Abwehr, seıne Relativierung, seiıne Entleerung, seine
Ausgrenzung, seıne Selbstbestimmung, seıne Selbstverwirklichung, seıne Anerken-
Nung, seiıne begrenzte Rezeption“ (S 49)

Nıcht zuletzt uch für den Hıstoriker festzuhalten sınd die methodologischen War-
1U  an des Jurısten, hınter dem Wandel alterer, wiewohl ganz säkularer, Mentalıtäten,
Ver ASSUNGSNOTIMMCNH, Wirtschaftts- und Sozijalstrukturen un dergleichen ob ıhrer
„archaisierend relıg1ösen Sprach- und Symbolverkleidung“ ( 33) Säkularısıerungs-
VOTr ange sehen. Hıer 1St Be riffsgeschichte dann doch wiıeder gefragt, un ‚War als
Hı swissenschaft beı der Quel enerschließung.
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Rudaolt VO Thadden, Fragen Preußen. Zur Geschichte eines aufgehobenen
Staates. München 1981, 195 Seıten
Der Vertasser, dem ostelbischen Kleinadel, dem Preußen el verdankt, entstam-

mend un: durch ıne geschätzte Arbeıt ber dıe brandenburgisch-preußischen Hotpre-
diger wissenschaftliıch ausgewıesen, 1St uts beste für das VO ıhm behandelte Thema

hrte Kenntnıiıs un: lebendige Anteilnahme verbinden sıch, w1ıe beı e1-vorbereitet: gele
NCI1N Geschichtsschreiber der Fall seın mufß, wenn seın Werk mehr als eıne bloße Be-
standsaufnahme se1ın soll.

Die Lektüre hinterläßt eiınen u  n Eindruck. Der Stil 1St sauber, die wesentliche F1
teratur, nıcht Ur dıe Kleinmeıstereı uUunserer Tage, sondern uch das altere Schritttum

CS sınd Werke VO  5 klassıscher Größe, die diıe borussıische Geschichtschreibung her-
vorgebracht hat wiırd angeführt wenn freilich geschieht, da{ß tast 1n einem Atem-
ZUSC mıiıt den Koryphäen eın Mehring zıtiert wiırd (D 49 68 s ann Mag dieser Lapsus
mıiıt der Gelegenheıt, für die der größere eıl des Buches ursprüngliıch vertafßt wurde
(S. 143; entschuldı werden). Der ert. hütet sıch VOL der Lust Bilderstürmen,
geht, VO gel entlıc Verbeugungen abgesehen, eınen mittleren Weg eın Urteıil 1st,dıauch da, Rez meınt, abweichen ollen, erwagenswert.

Der Vert. umreıfßt die Zeıt, iın der Preufßen als eigenständıge Gröfße exıistierte seltsa-
merweıse klammert den Deutschordensstaat aus, obwohl derselbe besonders Charak-
teristisches der preußischen Gesinnung w1ıe dem preußischen Geschichtsinn zugesteuert
hat; der auf 15 ben tür die Auslassung angegebene Grund wird keinen Hıstoriker
überzeugen), geht 1n eınem ansprechenden Abschnuitt auf die Probleme, die sıch aus


